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VI (Sind II der Beicht Anklagen über bloße Unvoll
kommenheiten zuläſſig?) Monika Ane vortreffliche chriſtliche
Ehegattin und Mutter kennt keine angelegentlichere Sorge als
ihre Berufspflichten mi größter Treue und Aus den reinſten
Beweggründen I erfüllen Zu Gnecu falſchen Frömmigkeit
ſchon vermoge ihrer natürlichen Anlage nicht IM geringſten hin⸗
neigend pflegt ſie die Uebungen der wahren Andacht und Fröm⸗
migkeit mit großem Eifer; insbeſondere ch ſie durch den regel—
mäſſigen wöchentlichen Empfang der heiligen Sakramente ich
3u heiligen und zum treuen Dienſte (8 Kraft höpfen
rotz der ſtrengſten, aufrichtigſten Selbſtprüfung fann Uünn Mo
nika Iu der h Beicht nicht elten Über gewiſſe Unvollkom—
menheiten ſich anklagen Iu denen ihr Beichtvater u
hinreichende Materie für die Abſolution nicht 3u erkennen glaubt
CI lehrt ſie eßha Iu ſolchen Fällen irgend Elne ſchon rüher
gebeichtete Sünde neuerdings 3u bereuen und 3u bekennen damit
die Giltigkeit der Beicht nicht Iu elfe komme, und Monika
obwohl durch die göttliche Gnade während ihres ganzen Lebens
von jeder ſchweren Sünde frei geblieben, legt nunmehr bei
ihren Beichten regelmäßig Elne Sünde QAus ihrem früheren Leben
einzuſchließen, und mit unverkennbarer Reue. V ereignet
ſich Ulti einmal daß Familienverhältniſſe Cplern längeren Auf
enthalt der Monika an Eenen anderen Tte nothwendig machen;
ſie verrichtet hier die h Beicht gewohnter Weiſe, erregt aber
dadurch das höchlichſte Mißfallen des Prieſters Irban. Dieſer
fragt Uerſt, ob ſie die Aus dem vergangenen Leben angegebene
Sünde ſchon einmal giltig gebeichtet habe und auf ihre bejahende
Antwor erwiedert Er Unwirſch Was einmal gebeichtet iſt Iſt
auch nachgelaſſen und kann und Oll deßhalb nicht vieder ge⸗
eichtet verden darauf 0  E ich nichts ud die übrigen Dinge
die Sie gebeichtet haben ſind Unvollkommenheiten keine
Sünden und ollen darum auch nicht gebeichtet werden Hier
auf legt CEL ihr Elne U auf und ertheilt ihr die Losſprechung

Beichtkind iſt demüthig genug anzunehmen ſie habe den
Beichtvater nicht richtig verſtanden oder ihr gewöhnlicher Beicht—
Hater behandle ſie eben mi beſonders großer Nachſicht
＋

ind die Qu aufgeſtellten Grundſätze richtig? O  der
können auch V Unvollkommenheiten gebeichtet werden? Darf
der Beichtvater dieß zulaſſen gutheißen auch azu anleiten?

Ern Müller ſtellt I einer PE *—.—  *—.— III 141
die Frage auf An imperfectiones Sint materia sufkielens C0H
fessionis 24 und darauf „Neg DOr 8e, 181 PEl



— 561 —
Eidens ad culpas vVvohiales pertingant Das iſt die allein rich
tige Antwort denn die Sünde nd die Sünde iſt Materie
des Bußſakramentes die Sünde aber auch jede Sünde,
auch die Allergeringſte Inwiefern können nun die ſog
Unvollkommenheiten“ dem Weſen der ünde theilhaben

und adurch Materie der Beicht werden? ande C8 ſich
Unvollkommenheiten, welche dem Geſchöpf al ſolchem inhäriren,
ſo kann Enem freien Willensakt und darum CMer IM
putation keine Rede ſein. Hieher gehört beiſpielsweiſe An
age =W  ch habe ott nicht geliebt wie ich ihn jeben ſollte
velche der Franz Qle gerügt hat Uit der Be
merkung „das könnte und müßte auch jeder Heilige M Himmel
ſagen 2 Wenn 68 ich Unvollkommenheiten bei einzelnen
(u handelt I Zerſtreuungen IM Gehete gen welche
Unordnung IM Reden IU der Unterhaltung dgl welche aber
ohne alle Ueberlegung geſchehen ind —7 ſind dieſelben gau nicht
actus gumani, ſomi wieder nicht zurechenbar le  0 aber
verſte man Inter „Unvollkommenheiten“ ſolche mi vollkom—
mener oder theilweiſer Willenszuſtimmung geſetzte Handlungen
oder Unterlaſſungen welche Cmnem bloßen ſittlichen 0 3u⸗
widerlaufen 3u deſſen Beobachtung der Zug der göttlichen Gnade
oder der Wunſch der Vorgeſetzten oder die elgene vernünftige
Erkenntniß den enſchen einladet (Lacroix Th MOI tOom 11

CœD Müller ! 126 Als 0 Unvollkommen—
heiten werden Gobat (Experientiae SaCTalll 11 VII Cas
VII.) nach Lancicius und Biegeiſen unter anderen erwähn
„Solatia honesta atque COmnmoditates 1eitas ViStu Vestitu
666 quaderere; IIOII SerVare Uta Communitatis; ICEurluln
aut berfunctorium 68806 rebus agendis dieere aut facere
adversantia Civilitat! politiae 80 decoro Ut 0ul berturbate
4  aut praecipitanter COralM aliis Sedere pedibus decussatis 066
GMXIOUaIN 6681 Süubstantialiter SUfficientem praeparationem 208
ferre ad 6onfeéssionem COIMNIN  6III Sacerifieium“ 6166 Hie EL
gehören auch die Unterlaſſungen der Bruderſchafts Gehete des
Gehetes beim Angelus—Läuten dgl

An ich I nun allerdings ſolche Unvollkommenheitennicht Sünde, eben ei ſie keine Uebertretungen eines Gebotes,
ſondern ernes Rathes ſind; allein III konkreten Falle
den ſie b ſelten ſchuldlos ſein. Sie gehören dannUnter

Fehler, velche Menſchen, die nicht über ſich wachen,
gar nicht gewahr werden, deren der Pſalmiſt ete
„Delicta gul8 intellegit? ab 06Eultis [nelS munda me“ welche

36
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manche Heilige ſo ſehr bereuten und beweinten. Tragen denn
aber dieſe Unvollkommenheiten wirklich etwas ſündhaftes an Ich
Wie chon bemerkt, an und für ſich nicht, aber ie Laeroix ſagt

65 Dicendum est, 9u⁰e quando deliberate (ommittitur
imperfectio, 6O0mnmuniter Ubsit peccd t u n; pu
sensualitatis, curiositatis, impatientiae, aCediae vel negligentiae
alicujus culpabilis.“ Ebenſo Gobat „Quia NV 118 6 0 UIII
1 1 Ssume Abe aliquo peceatum Cb Communissime 1u 118
aabet locum doetrina Thomistarum bradentium, O0mnia Opera
EX 8 indifferentia IIOII Ireceta 2d bonum nemn 68806 mala
00 defeetum ujus diréctionis, imperfectiones aubem 60nsisten—
66 86U In aliquo aCtu positivo 86u IN Omissione Itique I0OU
réferuntur 20 5Onul finem, Saltem hae ratione V Unt
6 8 8 matter!2 6O0nfess1ioOon!isS. (Lugo 6t Dicastillo.)“
In Wirklichkeit flegen auch, wie Martin Im Lehrbuch der
katholiſchen Moral bemerkt, gewiſſenhafte Perſonen wenigſtens
im allgemeinen mn der Beicht darüber ſich anzuklagen, daß ſie
unnützes geſprochen oder unnützes gethan aben; Iu Wirklichkeit
laſſen 68 alle gewiſſenhaften Beichtväter 3u und ermahnen ogar
azu, daß die Pönitenten freiwillige Unterlaſſungen des Morgen
und Abendgebetes bekennen und die Katecheten eiten hiezu ſchon
die Kinder An, we  e ſie zur rſten el vorbereiten wol
len. Wie erklärt ſich dieſe allgemeine Praxis? en aus dem,

auch etwa dunkel vorhandenen Bewußtſein, daß der—
artige änge Iu Hinſicht auf die Quelle, Aus der ſie hervor—
gehen, le Unluſt Am (be dgl., oder un Hinſicht auf das
ehlen jede 4.  Ich guten Zweckes ündha eien.

Wenn unun aber Unvollkommenheiten ſehr häufig,
„Communissime“, den Charakter einer läßlichen Sünde annehmen,
˙ II ſie amit eine materia ibera 860 SUffieiens 6onfessionis
Saeramentalis und manl wir den Lugo disp- de
11 und Dicaſtillo E 301.) aufgeſtellten Grund⸗—
ſatz nicht beſtreiten können, welchen bbA anführt: „Dico:
Confessarii impeédientes 808 poenitentes, (onfiteantur
e, guge sunt Nlerae imperfectiones, I0OII Sun reprehendendi.“
Auch Ern Müller ſchließt ſich 126 dieſem rundſa
an V, tr meinen, daß die Praxis olcher Beichtväter, welche
die Anklagen U  117  ber Unvollkommenheiten u der el geſtatten,
nicht UuLr nicht 3u tadeln, ſondern geradezu zu billigen ſei und
daß vielmehr da  S gegentheilige Verfahren, das Bekenntniß ſolcher
Unvollkommenheiten 3u verbieten, Iu mehrfacher Beziehung be
denklich wäre. V können ſomi über Irban kein anderes Urtheil
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abgeben, als daß CEL wohl QuUm In olge tieferen wiſſenſchaft
lichen Eingehens, ſondern woh Iu Folge ſeiner Unwiſſen

2
heit peremtoriſch die rage erledigt hat mit dem einfachen 8  2
ſpru „Unvollkommenheiten ind keine Sünden und ollen darum
nicht gebeichtet werden.“

Zu ſätzliche Bemerkung. Wir brauchen wohl (Qum
3u ſagen, daß II die Unvollkommenheiten, deren Zuläſſigkeit
In der ſakramentalen Anklage wir vertheidigen, nur In dem oben
angegebenen Sinne verſtehen und keineswegs einem kleinlichen
oder ſinnloſen Gerede das Dr reden wollen Wenn B eine
Perſon Iu der Beicht ſagt, ſie habe nich an den Bach Cedron
gedacht, al ſie iber den Mühlbach ging, ſo iſt da keine Un
vollkommenheit, ſondern C8 zeigt ſich hierin eine engherzige Auf
faſſung, die berichtigt werden muß, vielleicht auch eine Hinneigung
3u einem phariſäiſchen Gewiſſen, welches jene Unterlaſſung beichtet,
davon aber nichts ſagt, daß während dieſer Zeit leblos vom

Nächſten gedacht hat
St Oswald. Pfarrvikar oſef Sailer

VII (Können früher giltig gebeichtete und iachgelaſſene
Sünden wieder aterie der ſakramentalen Beicht und Abſo
lution ein 7) In dem eben angeführten 0  e hat der Beicht—
Qater Irhban noch inen andern Ausſpruch gethan, deſſen Richtigkeit
durchaus ni ſo ſicher ſteht, als erſelhe 3u glauben cheint,
welcher im Gegentheile der doctrina Communis der bewährteſten
Theologen ſowie der Praxis cCOommunis der gewiſſenhafteſten Beicht⸗
väter In gleicher elſe zuwiderläuft. „Wa einmal giltig gebeichtet
iſt, ſo meint Urban, iſt auch nachgelaſſen und kann und
darf darum M wieder gebeichtet werden; darauf halte ich

Urban etwas darauf 0  e oder nicht, darauf ommt
68 eben auch gar nicht 8 was halten aber davon die Theologen?

Sie ehren nahezu einſtimmig, daß die ereits nachgelaſſenen
Sünden eine hinreichende Materie der ſakramentalen Cl ſeien.
Der Alphons Lig ſagt (Th MOI VI 427 dub 2
„Sententia affirmativa 8 11 ½ AP I 8804 und beruft
ſich hiefür auf Suarez, Laymann, die Alman und vor allen
auf den Thomas; legt die Sicherheit dieſer Doctrin dar
durch den auktoritativen Ausſpruch des Papſtes Benediet XI
(EXtrav I Cuncetas de Privil.) 5  166 de necessitate

SIt, Iterum gdem 6Onfiteri peccata, amen Ut 6O0rundem
péeccatorum Itéeretur Confessio. reputamus salubre.“ uglei
bezeichnet der h bn dieſes wiederholte Bekenntniß chon
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